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Hinweise zur Kompensationsprüfung für Prüferinnen und Prüfer

Sehr geehrte Prüferin, sehr geehrter Prüfer!

Die vorliegende Kompensationsprüfung enthält eine Aufgabe, die in mehrere Arbeitsaufträge unter-
gliedert ist. Alle Arbeitsaufträge sind anhand der Textbeilage(n) im Prüfungsgespräch zu bearbei-
ten und bilden die beiden Anforderungsbereiche Reproduktion, Reorganisation und Transfer sowie 
Reflexion und Problemlösung ab. Beim letzten Arbeitsauftrag handelt es sich um einen monologi-
schen Sprechauftrag, der von der Kandidatin / vom Kandidaten selbstständig und nicht dialogisch 
auszuführen ist. 

Sie finden im Anschluss an die Aufgabenstellung und die Textbeilage(n) eine Kommentierung der 
Aufgabenstellung, die Sie bei der Beurteilung der Kompensationsprüfung unterstützen soll. Außer-
dem sind dieser Kompensationsprüfung auch der zugehörige Beurteilungsraster und eine Korrek-
tur- und Beurteilungsanleitung beigefügt, die verpflichtend anzuwenden sind.

Beachten Sie, dass in der Kommentierung mögliche Realisierungen der jeweiligen Arbeitsauf-
träge – mit Schwerpunkt auf der inhaltlichen Dimension – formuliert wurden. Eine Kandidatin /
ein Kandidat kann – je nach Aufgabenstellung – die Arbeitsaufträge auch dann sehr gut erfüllen, 
wenn sie/er nicht alle in der Kommentierung angeführten inhaltlichen Punkte anspricht, andere 
inhaltlich relevante Aspekte anführt oder andere Wege der Interpretation einschlägt.

Die Vorbereitungszeit beträgt mindestens 30 Minuten, die Prüfungszeit maximal 25 Minuten. Die 
Kandidatin / der Kandidat darf als Hilfsmittel ein (gegebenenfalls mehrsprachiges) Wörterbuch ver-
wenden.

Für eine positive Beurteilung der mündlichen Kompensationsprüfung müssen die Anforderungen in 
den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt sein.

Für die Gesamtbeurteilung werden sowohl die im Rahmen der Kompensationsprüfung erbrachten 
Leistungen als auch das Ergebnis der Klausurarbeit herangezogen. Über die Gesamtbeurteilung 
entscheidet die Prüfungskommission.
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Thema: Beschleunigung 

Situation: Im Rahmen eines Projekts zum Thema Zeit halten Sie vor Ihren Mit-
schülerinnen und Mitschülern sowie Lehrkräften eine kurze Rede mit dem Titel 
Beschleunigung.

Lesen Sie den Kommentar Zuhören? Wie langweilig! Warum viele Junge alles Gesprochene 
schneller abspielen von Karl Gaulhofer aus der Online-Ausgabe der Tageszeitung Die Presse vom 
26. August 2025 (Textbeilage 1).   
Bearbeiten Sie anschließend die folgenden Arbeitsaufträge:

Arbeitsaufträge Anforderungsbereiche

1. Geben Sie den Inhalt des Textes kurz wieder. Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

2. Analysieren Sie den Text im Hinblick auf
	– seine sprachliche Gestaltung,
	– die Merkmale, die ihn als Kommentar ausweisen.

Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

3. Erschließen Sie mögliche Intentionen des Autors. Anforderungsbereich 1
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer

4. Sie halten nun vor Mitschülerinnen und Mitschü-
lern sowie Lehrkräften Ihre Rede mit dem Titel 
Beschleunigung. Darin
	– beschreiben Sie den im Text dargestellten Trend, 
	– setzen Sie sich mit Vor- und Nachteilen der 
beschleunigten Wiedergabe auseinander,

	– bewerten Sie den dargestellten Trend aus der 
Perspektive junger Menschen.

Anforderungsbereiche 1 und 2
Reproduktion, Reorganisation 
und Transfer;  
Reflexion und Problemlösung

Prüfungszeit: max. 5 Minuten 
(mind. 3 Minuten)
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Textbeilage 1

Von Karl Gaulhofer

Für die Philosophie sollte man 
sich Zeit nehmen, hieß es im-
mer, die Gedanken sorgsam 
prüfen. Das hat der junge You-
Tuber, ein Cambridge-Absol-
vent, auch sicher getan: Seine 
Argumente sind vernünftig, 
seine Spekulationen originell. 
Er hat sie wohl in aller Ruhe 
niedergeschrieben und liest sie 
nun für sein Video von einem 
Teleprompter ab – das aller-
dings in einem solchen Affen-
tempo, dass es dem Zuhörer 
mittleren Alters in Wien kaum 
möglich ist, seinem Gedanken-
gang zu folgen.

Wieso macht der das? Warum 
hetzt er sich beim Reden ab wie 
ein Werbesprecher, der seine 
verkaufsfördernde Botschaft in 
wenige Sekunden packen muss? 
Niemand setzt ihm auf seinem 
Kanal ein zeitliches Limit. Ir-
ritiert sucht man nach einer 
Möglichkeit, den Redeschwall 
zu drosseln. Und tatsächlich, 
die Videoplattform lässt es zu, 
die Wiedergabegeschwindig-
keit zu variieren. Bei 0,5 nimmt 
die Stimme des Sprechers ei-
nen gruseligen Grabeston an, 

aber 0,75 erweist sich als ideal, 
es entspricht dem gewohnten 
Sprechtempo. Man könnte aber 
auch beschleunigen, auf einein-
halb, ja doppelt so schnell. Dafür 
wird die Funktion auch in aller 
Regel genutzt – und so erklärt 
sich auch die seltsame Hast des 
rasenden jungen Philosophen.

[…] Vor zwei Jahren gab in 
Großbritannien ein Viertel der 
Befragten an, dass sie gestream-
te Filme und Serien zumindest 
zuweilen schneller abspielen. 
Und nach einer aktuellen Um-
frage von YouGov und dem 
britischen „Economist“ hört ein 
knappes Drittel der Amerikaner 
im Alter von 18 bis 29  Jahren 
Audio-Inhalte aller Art regel-
mäßig beschleunigt. Bei den 
über 45-Jährigen sind es nur 
acht Prozent. Ein Phänomen 
der Jugend also, die den Alten 
davoneilt. Keine Marotte oder 
Mode, sondern ein Trend, der 
sich zur Erscheinung unserer 
Zeit verfestigt.

Wir gehen sogar flotter

Es ist eine Zeit der Beschleu-
nigung, der Soziologe Hart-
mut Rosa hat sie schon 2004 

diagnostiziert: Technologischer 
Wandel, soziale Veränderungen, 
das Tempo des Lebens – alles 
wird schneller. Bis in Details un-
seres Alltags: Wir gehen heute 
um zehn Prozent flotter als noch 
vor eineinhalb Jahrzehnten. 
Oder bei kulturellen Artefakten: 
In den 1930er-Jahren dauerte 
eine Kameraeinstellung in ei-
nem Kinofilm im Mittel zehn 
Sekunden, heute weniger als 
vier. Dazu raschere Videospiele, 
Spots, Songs. Beim Streamen im 
Internet war YouTube der Pio-
nier, die beschriebene Funktion 
gibt es dort seit 2010. […]

Alles Gesprochene ist vom 
„High Speed“ erfasst: Sprach-
nachrichten auf WhatsApp 
(seit 2021), Tutorials, Hör-
bücher und Podcasts (was die 
„Podfaster“ nutzen). Bei den 
„Speed Watchern“ kommt ei-
lig Gesehenes hinzu, sie ziehen 
sich (seit 2020) auch Serien auf 
Netflix oder Amazon schneller 
rein. Den Anbietern kann das 
nur recht sein: Sie können mehr 
verkaufen, an gestreamten In-
halten und rundum platzierter 
Werbung. Aber warum tun sich 
die jungen Hörer und Seherin-
nen das an, in ihrer Freizeit, in 
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Zuhören? Wie langweilig!  
Warum viele Junge alles Gesprochene 
schneller abspielen
Ob WhatsApp-Sprachnachrichten, Podcasts oder Serien: Immer mehr junge Menschen hören Gesproche-
nes mit erhöhter Wiedergabegeschwindigkeit. Woher kommt das, wozu führt es?
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Quelle: https://www.diepresse.com/20031644/zuhoeren-wie-langweilig-warum-viele-junge-alles-gesprochene-schneller-abspielen 
[30.10.2025].

INFOBOX

Artefakt: von Menschen Hergestelltes

Cambridge: Universität im Vereinigten Königreich 

instantan: augenblicklich, unverzüglich einsetzend

Marotte: seltsame Eigenart, Angewohnheit

Metastudie: wissenschaftliche Untersuchung, die die Ergebnisse mehrerer Einzelstudien zu-
sammenfasst

Teleprompter: Gerät zum Ablesen von Text vor einer Kamera

Tutorial: hier Video-Gebrauchsanleitung 

der sie doch zur Ruhe kommen 
sollten? Häufig nennen sie die 
Angst, etwas zu versäumen. 
Und sie gewöhnen sich rasch 
an das neue Tempo, auch durch 
TikTok, ihr liebstes soziales 
Netzwerk, das sich ganz der 
Hast, Kürze und Atemlosigkeit 
verschrieben hat. Die viel zitier-
te „verkürzte Aufmerksamkeits-
spanne“ bedeutet auch dies: sich 
nur mehr auf das konzentrie-
ren zu können, was durch sein 
Tempo erhöhte Konzentration 
erfordert.

Verstehen geht schneller als  
reden

Freilich: Beim Reden sind 
der Beschleunigung Gren-
zen ge setzt – wir sollten uns 
nicht schnel ler artikulieren, als 
wir denken. Dieses normale 
Sprechtempo aber langweilt 
viele Jugendliche zusehends, 
sie werden dabei ungeduldig 
und hören schließlich gar nicht 
mehr zu.

Was macht die Eile mit den 
Hirnen? Man muss zugeben: Es 

gibt Spielraum, denn Sprechen 
braucht mehr Zeit, als Gespro-
chenes zu verstehen. Das zeigte 
auch jüngst eine Metastudie an 
der University of Waterloo in 
Kanada. Sie ergab: Sich akus-
tischen Lehrstoff beschleu-
nigt reinzuziehen führt bis zu 
„x  1,5“ zu kaum schlechteren 
Ergebnissen. Bei doppeltem 
Tempo aber ist der Leistungs-
abfall schon deutlich, nämlich 
im Schnitt 17 Punkte bei Tests 
mit maximal 100 Punkten. Was 
nicht verwundert: Der Ar-
beitsspeicher im Gehirn, der 
Informationen instantan verar-
beitet, hat eine begrenzte Kapa-
zität. Wenn man ihn überlastet, 
bleibt im Gedächtnis weniger 
hängen, oder die Botschaft wird 
gar nicht richtig verstanden, 
weil wichtige Details übersehen 
werden.

Kann sich das Gehirn an das 
neue Tempo anpassen? Das 
haben die bisherigen neurolo-
gischen Studien nicht bestä-
tigen können, es ist aber nicht 
ausgeschlossen, die Forschung 
ist noch im Gange. Aber auch 

wenn keine Erschöpfung dro-
hen sollte: Die Freude am 
Rezipierten leidet auf jeden 
Fall – und damit auf Dauer die 
Motivation, sich mehr anzuhö-
ren. […]

Der Genuss bleibt auf der Strecke

Dass wir überhastet Gehör-
tes weniger genießen, ist leicht 
zu verstehen: Die Pausen und 
Zwischentöne sind ausgemerzt, 
die ganze Wunderwelt von 
Klangfarbe, Tonfall und Rhyth-
mus geht zu einem Gutteil ver-
loren – und damit entscheiden-
de ästhetische Qualitäten. […] 
[W]ir können entscheiden, ob 
wir uns vom reißenden Strom 
erfassen lassen oder lieber am 
Ufer bleiben. Eine Pause des 
Nachdenkens wäre das wert, wie 
auch ein bedächtig formuliertes 
Wort an die ganz Jungen – so-
lang sie noch zuhören. 	 n
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Kommentierung der Aufgabe für die Kompensationsprüfung

Thema: Beschleunigung

Situation: Anlass: kurze Rede mit dem Titel Beschleunigung im Rahmen eines Projekts
Rolle: Schülerin/Schüler
Adressatinnen und Adressaten: Mitschülerinnen und Mitschüler, Lehrkräfte

Aufgabenerfüllung aus inhaltlicher Sicht:

Kernaussagen der Textbeilage(n):

	■ Trend der beschleunigten Wiedergabe von akustischen und audiovisuellen Inhalten 

	■ verbreitet vor allem unter jungen Menschen – laut Studie Nutzung der Beschleunigungs-
funktion: ca. ein Drittel der 18- bis 29-Jährigen, aber nur acht Prozent der über 45-Jähri-
gen

	■ häufig genannte Gründe: Angst, etwas zu versäumen, Gewöhnung an rasches Spre-
chen etc.

	■ Beschleunigung in vielen Lebensbereichen: Veränderungen durch Technologie, sozialen 
Wandel, Geschwindigkeit des Lebens im Allgemeinen

	■ seit 2010 (zunächst bei YouTube): Möglichkeit der individuellen Geschwindigkeitsanpas-
sung, seit Anfang der 2020er-Jahre verbreitet bei der Wiedergabe von Gesprochenem 
(Sprachnachrichten, Hörbücher, Tutorials, Podcasts) sowie von Gesehenem (Filme, Serien)

	■ lukrativ für Unternehmen durch höhere Verkaufszahlen von Inhalten und Werbung 

	■ Verstehen von Gesprochenem geht schneller als Sprechen

	■ Gewöhnung an Schnelligkeit: geringere Konzentration, Langeweile und Ungeduld bei nor-
maler Geschwindigkeit

	■ ab 1,5-facher Geschwindigkeit bei akustischen Lerninhalten Leistungsabfall bemerkbar

	■ weniger Freude bei Rezeption, sinkende Motivation, mehr zu rezipieren, Zwischentöne und 
ästhetische Qualitäten gehen verloren

Möglichkeiten zu Arbeitsauftrag 1: 
Geben Sie den Inhalt des Textes kurz wieder. 

Siehe Kernaussagen.

Möglichkeiten zu Arbeitsauftrag 2: 
Analysieren Sie den Text im Hinblick auf  
–	 seine sprachliche Gestaltung, 
–	 die Merkmale, die ihn als Kommentar ausweisen.

sprachliche Gestaltung:

Wortwahl:

	■ Wortfelder, die zentrale Themen des Textes abbilden:

	– Geschwindigkeit und Zeit, z. B.: „sich Zeit nehmen“ (Z. 2), „[in aller] Ruhe“ (Z. 9, 99), „Af-
fentempo“ (Z. 13 – 14), „abhetzen“ (Z. 19), „wenige Sekunden“ (Z. 22), „zeitliches Limit“  
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(Z. 24), „drosseln“ (Z. 27), „[erhöhte] Wiedergabegeschwindigkeit“ (Lead, Z. 29 – 30), 
„Sprechtempo“ (Z. 35), „Hast“ (Z. 40, 106), „rasend“ (Z. 41), „schneller“ (Titel, Z. 46, 
68, 114, 119), „beschleunigt“ (Z. 53, 134 – 135), „flotter“ (Z. 61, 70), „Beschleunigung“ 
(Z. 62 – 63, 117), „Tempo“ (Z. 67, 103, 112, 138, 153), „rascher“ (Z. 77), „High Speed“ 
(Z. 83), „Podfaster“ (Z. 87), „Speed Watcher“ (Z. 88), „Kürze“ (Z. 106), „Atemlosigkeit“ 
(Z. 106), „Eile“ (Z. 126), „instantan“ (Z. 144), „Pause“ (Z. 178)

	– Medien, darunter auch Anglizismen, z. B.: „YouTuber“ (Z. 4 – 5), „Video“ (Z. 11), „Tele-
prompter“ (Z. 12), „Werbesprecher“ (Z. 20), „Kanal“ (Z. 24), „Videoplattform“ (Z. 28), „Fil-
me“ (Z. 45), „Serien“ (Z. 45, 90), „Kameraeinstellung“ (Z. 74), „Kinofilm“ (Z. 75), „Video-
spiele, Spots, Songs“ (Z. 77 – 78), „YouTube“ (Z. 79), „Sprachnachrichten“ (Z. 83 – 84), 
„WhatsApp“ (Z. 84), „Tutorials“ (Z. 85), „Podcasts“ (Z. 86), „Netflix oder Amazon“ (Z. 91),  
„gestreamte Inhalte“ (Z. 94 – 95), „Hörer und Seherinnen“ (Z. 97 – 98), „TikTok“ (Z. 104), 
„soziales Netzwerk“ (Z. 104 – 105)

	– Denken und Lernen, z. B.: „verkürzte Aufmerksamkeitsspanne“ (Z. 108 – 109), „konzen-
trieren“ (Z. 110 – 111), „Konzentration“ (Z. 112), „Hirne“ (Z. 127), „verstehen“ (Z. 130), 
„Lehrstoff“ (Z. 134), „kaum schlechtere Ergebnisse“ (Z. 136 – 137), „Leistungsabfall“ 
(Z. 138 – 139), „Punkte“ (Z. 140, 141), „[Arbeitsspeicher im] Gehirn“ (Z. 142 – 143, 152), 
„Informationen verarbeiten“ (Z. 144 – 145), „Gedächtnis“ (Z. 147), „neurologische Studien“ 
(Z. 154 – 155), „Erschöpfung“ (Z. 159)

	– ästhetischer Genuss, z. B.: „Freude am Rezipierten“ (Z. 160 – 161), „Genuss“ (Z. 165), 
„weniger genießen“ (Z. 167), „Wunderwelt von Klangfarbe, Tonfall und Rhythmus“ 
(Z. 170 – 172), „ästhetische Qualitäten“ (Z. 174)

	■ wertende Ausdrücke, um Haltung des Autors zu betonen, z. B.: „Affentempo“ (Z. 13 – 14), 
„abhetzen“ (Z. 19), „irritiert“ (Z. 24 – 25), „Redeschwall“ (Z. 26), „gruseliger Grabeston“ 
(Z. 32), „seltsame Hast des rasenden jungen Philosophen“ (Z. 40 – 41), „überhastet Gehör-
tes“ (Z. 166 – 167), „Wunderwelt“ (Z. 170), „bedächtig formuliertes Wort an die ganz Jun-
gen“ (Z. 180 – 181)

	■ bildungssprachliche Ausdrücke zur Untermauerung des Standpunkts und der Argumen-
tation des Autors: „Cambridge-Absolvent“ (Z. 5 – 6), „diagnostiziert“ (Z. 65), „Metastudie“ 
(Z. 131), „instantan“ (Z. 144), „Kapazität“ (Z. 145 – 146), „neurologisch“ (Z. 154 – 155), „For-
schung“ (Z. 157), „Rezipiertes“ (Z. 161), „Klangfarbe“ (Z. 171), „Gutteil“ (Z. 172), „ästheti-
sche Qualitäten“ (Z. 174), „bedächtig formuliert“ (Z. 180)

	■ umgangssprachliche Ausdrücke, um Nähe zur Leserschaft herzustellen: „sich reinziehen“ 
(Z. 89 – 92, 133 – 135), „Aber warum tun sich die jungen Hörer und Seherinnen das an 
[…]?“ (Z. 96 – 98), „Was macht die Eile mit den Hirnen?“ (Z. 126 – 127)

	■ Komparative als Ausdruck der Beschleunigung bzw. der damit einhergehenden Folgen, 
z. B.: „schneller“ (Titel, Z. 46, 68, 91, 114, 119), „flotter“ (Z. 61, 70), „rascher“ (Z. 77), 
„mehr verkaufen“ (Z. 93 – 94), „kaum schlechtere Ergebnisse“ (Z. 136 – 137), „mehr anhö-
ren“ (Z. 163 – 164), „weniger genießen“ (Z. 167)

Satzbau:

	■ überwiegend parataktischer Satzbau bzw. einfache Hauptsätze zur Erhöhung der Verständ-
lichkeit, zur Verdeutlichung der Thematik (Hast, Beschleunigung) und der Haltung des Au-
tors, z. B.: „Seine Argumente sind vernünftig, seine Spekulationen originell. Er hat sie wohl 
in aller Ruhe niedergeschrieben und liest sie nun für sein Video von einem Teleprompter ab“ 
(Z. 6 – 12), „Dafür wird die Funktion auch in aller Regel genutzt – und so erklärt sich auch die 
seltsame Hast des rasenden jungen Philosophen“ (Z. 37 – 41), „Und nach einer aktuellen
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Umfrage von YouGov und dem britischen ,Economist‘ hört ein knappes Drittel der Amerika-
ner im Alter von 18 bis 29 Jahren Audio-Inhalte aller Art regelmäßig beschleunigt. Bei den 
über 45-Jährigen sind es nur acht Prozent“ (Z. 47 – 55)

	■ vereinzelt (gemäßigte) Hypotaxen für Erklärungen und Schlussfolgerungen, z. B.: „Der Ar-
beitsspeicher im Gehirn, der Informationen instantan verarbeitet, hat eine begrenzte Kapa-
zität. Wenn man ihn überlastet, bleibt im Gedächtnis weniger hängen, oder die Botschaft 
wird gar nicht richtig verstanden, weil wichtige Details übersehen werden“ (Z. 142 – 151)

	■ zahlreiche mit Doppelpunkt vorangestellte Einleitungen 

	– zur Beschreibung des Trends: „Ob WhatsApp-Sprachnachrichten, Podcasts oder  
Serien:“ (Lead)

	– zu darauffolgenden Erläuterungen: „Es ist eine Zeit der Beschleunigung, der Soziologe 
Hartmut Rosa hat sie schon 2004 diagnostiziert:“ (Z. 62 – 65), „Bis in Details unseres 
Alltags:“ (Z. 68 – 69, auch Ellipse), „Oder bei kulturellen Artefakten:“ (Z. 72, auch Ellipse), 
„Alles Gesprochene ist vom ‚High Speed‘ erfasst:“ (Z. 82 – 83), „Dass wir überhastet 
Gehörtes weniger genießen, ist leicht zu verstehen:“ (Z. 166 – 168) 

	– von Schlussfolgerungen: „Den Anbietern kann das nur recht sein:“ (Z. 92 – 93)
	– zur Ankündigung bzw. Kommentierung von Studienergebnissen: „Sie ergab:“ (Z. 133), 

„Was nicht verwundert:“ (Z. 141 – 142)
	– von Einschränkungen: „Freilich:“ (Z. 116, auch Ellipse), „Man muss zugeben:“ (Z. 127), 

„Aber auch wenn keine Erschöpfung drohen sollte:“ (Z. 158 – 160)

	■ mit Gedankenstrichen oder Beistrichen nachgestellte Erläuterungen

	– zur Darstellung eines Unterschieds: „– das allerdings in einem solchen Affentempo, 
dass es dem Zuhörer mittleren Alters in Wien kaum möglich ist, seinem Gedankengang 
zu folgen“ (Z. 12 – 17) 

	– für Schlussfolgerungen und Bewertungen des Autors: „– und so erklärt sich auch die 
seltsame Hast des rasenden jungen Philosophen“ (Z. 39 – 41), „– alles wird schneller“ 
(Z. 67 – 68), „– und damit auf Dauer die Motivation, sich mehr anzuhören“ (Z. 162 – 164), 
„– und damit entscheidende ästhetische Qualitäten“ (Z. 173 – 174), „– solang sie noch 
zuhören“ (Z. 181 – 182) 

	– zur Präzisierung bzw. Veranschaulichung: „Sie können mehr verkaufen, an gestreamten 
Inhalten und rundum platzierter Werbung“ (Z. 93 – 96), „Aber warum tun sich die jun-
gen Hörer und Seherinnen das an, in ihrer Freizeit, in der sie doch zur Ruhe kommen 
sollten?“ (Z. 96 – 100)

	■ Ellipsen

	– um Aufmerksamkeit zu erzeugen: „Zuhören? Wie langweilig!“ (Titel), „Keine Marotte 
oder Mode, sondern ein Trend“ (Z. 57 – 58)

	– zur Verknappung: „Dazu raschere Videospiele, Spots, Songs“ (Z. 77 – 78)

	■ zahlreiche (rhetorische) Fragen (siehe auch „umgangssprachliche Ausdrücke“), die zum 
Nachdenken anregen sollen bzw. die Haltung des Autors betonen: „Zuhören?“ (Titel), „Wo-
her kommt das, wozu führt es?“ (Lead), „Wieso macht er das? Warum hetzt er sich beim 
Reden ab wie ein Werbesprecher, der seine verkaufsfördernde Botschaft in wenige Sekun-
den packen muss?“ (Z. 18 – 22)

	■ Ausruf, der die Haltung der Nutzerinnen und Nutzer der Beschleunigungsfunktion imitiert: 
„Wie langweilig!“ (Titel)
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rhetorische Mittel:

Rhetorische Mittel, die den Satzbau betreffen, werden im diesbezüglichen Abschnitt angeführt. 

	■ Alliterationen zur Verdeutlichung der Meinung des Autors: „junger YouTuber“ (Z. 4 – 5), 
„gruseliger Grabeston“ (Z. 32), „Marotte oder Mode“ (Z. 57 – 58), „Tempo, auch durch  
TikTok“ (Z. 103 – 104), „Informationen instantan“ (Z. 144)

	■ Antithesen zur Darstellung eines Widerspruchs bzw. Gegensatzes: „in aller Ruhe […] Affen-
tempo“ (Z. 9 – 14), „Ein Phänomen der Jugend also, die den Alten davoneilt“ (Z. 55 – 57)

	■ Aufzählungen

	– zur Benennung von (gesellschaftlichen) Bereichen und Medien bzw. Formaten, die von 
der Beschleunigung betroffen sind: „WhatsApp-Sprachnachrichten, Podcasts oder Se-
rien“ (Lead), „Technologischer Wandel, soziale Veränderungen, das Tempo des Lebens“ 
(Z. 65 – 67), „Videospiele, Spots, Songs“ (Z. 77 – 78, auch Alliteration), „Sprachnachrich-
ten auf WhatsApp […], Tutorials, Hörbücher und Podcasts“ (Z. 83 – 86)

	– zur Veranschaulichung der Folgen der Beschleunigung: „Hast, Kürze und Atemlosig-
keit“ (Z. 106), „Die Pausen und Zwischentöne sind ausgemerzt, die ganze Wunderwelt 
von Klangfarbe, Tonfall und Rhythmus geht zu einem Gutteil verloren“ (Z. 168 – 173)

	■ Hyperbel zur Zuspitzung der Thematik: „A/alles Gesprochene“ (Titel, Z. 82)

	■ Metapher zur wertenden Veranschaulichung des möglichen Umgangs mit dem Trend 
der Beschleunigung: „vom reißenden Strom erfassen lassen oder lieber am Ufer bleiben“ 
(Z. 176 – 178, auch Antithese)

	■ Vergleich zur Veranschaulichung der Hast des jungen YouTubers: „wie ein Werbesprecher, 
der seine verkaufsfördernde Botschaft in wenige Sekunden packen muss“ (Z. 19 – 22)

	■ Wortspiel, das auf das beschleunigte Hören von Podcasts anspielt: „Podfaster“ (Z. 87)

Merkmale eines Kommentars:

	■ aussagekräftiger Titel: Vermutung als elliptische Frage, zugespitzte Antwort als Ausruf, 
Formulierung der zentralen Frage des Kommentars 

	■ Einsatz rhetorischer Mittel zur Unterstützung und Zuspitzung der Argumentation

	■ zielt auf Meinungsbildung der Leserinnen und Leser ab, u. a. durch zahlreiche Fragen, 
Beschreibung von Beobachtungen, Präsentation von Studienergebnissen und wertende 
Formulierungen sowie durch Verwendung des Personalpronomens „wir“ am Ende: „Wir 
können entscheiden, ob wir uns vom reißenden Strom erfassen lassen oder lieber am Ufer 
bleiben“ (Z. 175 – 178) 

	■ deutliche Bewertungen des Autors zum Thema Beschleunigte Wiedergabe 

	■ zeigt Zusammenhang zwischen Trend der schnelleren Wiedergabe und der allgemeinen 
Beschleunigung des Lebens

	■ Kommentar zu gesellschaftlich relevantem Thema: Autor begründet spezifische Position 
über persönliche Meinung hinaus

	■ Schluss mit Appell des Autors: „Eine Pause des Nachdenkens wäre das wert, wie auch ein 
bedächtig formuliertes Wort an die ganz Jungen – solang sie noch zuhören“ (Z. 178 – 182) 
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Möglichkeiten zu Arbeitsauftrag 3: 
Erschließen Sie mögliche Intentionen des Autors.

individuelle Bearbeitung

mögliche Intentionen:

	■ informieren über

	– Trend der beschleunigten Wiedergabe von akustischen und audiovisuellen Inhalten
	– Gründe für diesen Trend
	– (mögliche) Auswirkungen auf Gedächtnisleistung, Aufnahmefähigkeit, Aufmerksamkeit, 

Konzentrationsfähigkeit, ästhetisches Empfinden
	– ...

	■ zur Reflexion anregen über

	– Sinnhaftigkeit der Nutzung beschleunigter Wiedergabe
	– möglicherweise damit einhergehende Verluste in Bezug auf Detailinformationen und 

ästhetische Wahrnehmung von Inhalten
	– Gefühl junger Menschen, etwas zu verpassen
	– Gewöhnungseffekte: verkürzte Aufmerksamkeitsspanne, Empfinden von Langeweile 

und Ungeduld bei normalem (Sprech-)Tempo 
	– Bedeutung von Ruhe und Innehalten in schnelllebiger Zeit
	– Gewohnheiten und Haltungen der jüngeren und der älteren Generation
	– ...

	■ Kritik üben an

	– (jungen) Menschen, die beschriebenen Trend unreflektiert mitmachen 
	– Bevorzugen von Quantität gegenüber ästhetischem Genuss und Freude an Rezeption 
	– Rastlosigkeit, Verzicht auf Pausen und Ruhe, auch in der Freizeit
	– allgemeiner Beschleunigung des Lebens
	– ...

	■ überzeugen von

	– negativen Folgen der Beschleunigung
	– Notwendigkeit, innezuhalten und zur Ruhe zu kommen
	– Bedeutung von Entschleunigung
	– einer kritischen Haltung gegenüber Trends, die die Beschleunigung des Lebens noch 

verstärken
	– …

	■ unterhalten durch

	– sprachliche Gestaltung, etwa die Verwendung von Ausdrücken wie „Podfaster“ (Z. 87) 
und „Speed Watcher“ (Z. 88)

	– zugespitzte Darstellungen wie die Beschreibung des jungen YouTubers
	– …

	■ …
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�Möglichkeiten zu Arbeitsauftrag 4:

individuelle Bearbeitung

–	 angemessene Strukturierung des Redebeitrags 
–	 Anwendung und Reflexion der im dialogischen Teil genannten Inhalte 
–	 sachliche Richtigkeit 
–	 Logik der Argumentation 
–	 inhaltliche und sprachliche Adressatenorientierung 
–	 situationsangemessene Formulierungen

Sie halten nun vor Ihren Lehrkräften sowie Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern Ihre Rede 
mit dem Titel Beschleunigung. Darin

–	 beschreiben Sie den im Text dargestellten Trend,

	■ beschleunigte Wiedergabe von akustischen und audiovisuellen Inhalten

	■ Verfügbarkeit der Funktion seit Anfang der 2010er-Jahre auf YouTube, seit Anfang der 
2020er-Jahre auch bei Messenger-Diensten und Streaming-Anbietern

	■ Beschleunigungsfunktion vor allem von jungen Menschen genutzt beim Abspielen von 
akustischen und audiovisuellen Inhalten (Sprachnachrichten, Tutorials, Hörbücher, Pod-
casts, Videos, Serien)

–	 setzen Sie sich mit Vor- und Nachteilen der beschleunigten Wiedergabe auseinander,

Die Kandidatinnen und Kandidaten sollen mögliche Vor- und Nachteile der beschleunigten 
Wiedergabe abwägen, sie können dabei auch Differenzierungen vornehmen bzw. Bedingun-
gen anführen. Sie können auch als Schlussfolgerung ihrer Abwägung ihre eigene Position 
dazu darlegen.

mögliche Vorteile:

	■ Zeitgewinn und Effizienzsteigerung: Möglichkeit, mehr Inhalte zu konsumieren, mehr Infor-
mationen zu bekommen etc.

	■ Vorsprung in der schnelllebigen Welt bzw. Anpassung an Tempo des heutigen Lebens

	■ Möglichkeit, Geschwindigkeit individuellen Bedürfnissen anzupassen

	■ wirtschaftliche Vorteile für Anbieter und Produzenten von Inhalten, die beschleunigt wieder-
gegeben werden

	■ möglicherweise „Training“ für Gehirn: Steigerung von Aufnahme- und Konzentrationsfähig-
keit sowie Gedächtnisleistung

	■ weniger Sorge, etwas zu verpassen

	■ …

mögliche Nachteile:

	■ höhere kognitive Belastung 

	■ Überforderung und Stress

	■ möglicherweise erhöhter Zwang zum Konsumieren weiterer Inhalte

	■ Gefahr der Verringerung kommunikativer und emotionaler Fähigkeiten

	■ möglicherweise Leistungsabfall sowie geringere Aufmerksamkeitsspanne und Aufnahme
fähigkeit
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	■ Langeweile und Ungeduld, wenn keine Beschleunigung möglich ist, etwa bei persönlichen 
Gesprächen

	■ Verlust ästhetischer Qualitäten und der Freude am Rezipieren

	■ Gefahr des oberflächlichen Verständnisses komplexer Inhalte

	■ Benachteiligung älterer Rezipientinnen und Rezipienten

	■ Verlust der natürlichen Sprachmelodie, Stimmfärbung etc.

	■ ...

mögliche Differenzierungen bzw. Bedingungen:

	■ Art der Inhalte: akustische vs. audiovisuelle Inhalte; Lehrstoff, Unterhaltungsmedien, (per-
sönliche) Sprachnachrichten etc.

	■ abhängig von Originalgeschwindigkeit der Inhalte

	■ individuelle Zeitressourcen, Stimmungen, Umstände etc.

	■ Frage des Alters

	■ (individuelle) Möglichkeit, sich an Beschleunigung zu gewöhnen

	■ Kontext: Freizeit, Schule, Beruf etc.

	■ Freiwilligkeit als Voraussetzung

	■ Möglichkeit der Verlangsamung ebenso verfügbar

	■ mentale Verfassung bzw. kognitive Belastbarkeit

	■ …

–	 �bewerten Sie den dargestellten Trend aus der Perspektive junger Menschen.

Die Kandidatinnen und Kandidaten sollen hinsichtlich des dargestellten Trends zu einem be-
gründeten Urteil gelangen und dabei die Perspektive junger Menschen berücksichtigen. Sie 
können den Trend befürworten, ihn ablehnen oder eine Zwischenposition einnehmen – etwa 
indem sie Differenzierungen vornehmen, beispielsweise hinsichtlich des Zwecks der Rezeption 
von Inhalten (Informationsbeschaffung, Unterhaltung etc.), verschiedener Situationen (Lernen 
für Prüfungen, Freizeit/Urlaub, gemeinsame Rezeption mit anderen oder alleine etc.), indivi-
dueller Fähigkeiten und Vorlieben etc. Sie können sich dabei auch auf den angesprochenen 
Generationenunterschied beziehen. 
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Korrektur- und Beurteilungsanleitung

1  �Erläuterungen zum Beurteilungsraster zur Kompensationsprüfung in 
der Unterrichtssprache

Die gesetzliche Regelung sieht vor, dass der Prüferin / dem Prüfer und der Beisitzerin / dem Beisitzer 
bei der Beurteilung des Prüfungsgebiets eine gemeinsame Stimme zukommt. Daher sollten stets 
beide den Beurteilungsraster erhalten, der der Angabe für Prüferinnen und Prüfer beiliegt.

Die Beurteilung einer Kompensationsprüfung in der Unterrichtssprache muss unter Verwendung 
des standardisierten Beurteilungsrasters erfolgen.

1.1  Aufgabenstellung 

Jede Aufgabenstellung ist in mehrere Teilaufgaben gegliedert, die alle von der Kandidatin / vom 
Kandidaten zu bearbeiten sind.

1.2  Kompetenzbereiche

Der Beurteilungsraster ist in zwei Kompetenzbereiche gegliedert, die dem Beurteilungsraster der 
standardisierten Klausur entsprechen:

n	 �K1: Aufgabenerfüllung aus inhaltlicher und struktureller Sicht 
	 – Anforderungsbereich 1: Reproduktion, Reorganisation und Transfer 
	 – Anforderungsbereich 2: Reflexion und Problemlösung

n	 K2: Aufgabenerfüllung hinsichtlich Stil, Ausdruck und normativer Sprachrichtigkeit 

1.3  Notenfindung 

Beurteilt werden die beiden Kompetenzbereiche Aufgabenerfüllung aus inhaltlicher und struk-
tureller Sicht (jeweils bezogen auf die beiden Anforderungsbereiche) sowie Aufgabenerfüllung 
hinsichtlich Stil, Ausdruck und normativer Sprachrichtigkeit.

Jeder dieser beschriebenen Kompetenzbereiche muss in Summe (der Teilkompetenzen) positiv 
bewertet werden, um zu einer positiven Beurteilung der Kompensationsprüfung zu gelangen.

Wenn bei einer Prüfung einer der Kompetenzbereiche (K1 oder K2) nicht „überwiegend“ erfüllt ist, 
ist die Prüfung mit „Nicht genügend“ zu beurteilen.

Die Prüfung ist mit „Genügend“ zu beurteilen, wenn beide Kompetenzbereiche zumindest „über-
wiegend“ erfüllt sind.

Die Prüfung ist mit „Befriedigend“ zu beurteilen, wenn beide Kompetenzbereiche „zur Gänze“ er-
füllt sind. Einzelne „überwiegend“ erfüllte Teilkompetenzen können durch „über das Wesentliche 
hinausgehend“ und „weit über das Wesentliche hinausgehend“ erfüllte Leistungen ausgeglichen 
werden.

Mit „Gut“ oder „Sehr gut“ ist eine Prüfung zu beurteilen, wenn die Teilkompetenzen der Kompe-
tenzbereiche jeweils mehrheitlich „über das Wesentliche hinausgehend“ erfüllt oder „weit über das 
Wesentliche hinausgehend“ erfüllt sind.
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Werden alle zwei Kompetenzbereiche positiv (= „überwiegend“ und darüber) bewertet, könnte sich 
eine Zwischennote ergeben. In diesem Fall liegt es im Ermessensbereich der Prüferin / des Prüfers, 
ob die bessere oder die schlechtere Note gegeben wird. Für diese Entscheidung ist die Aufga-
benerfüllung in den einzelnen Teilkompetenzen, wie etwa Argumentationsqualität oder stilistische 
Qualität, noch einmal heranzuziehen.

1.4  Zur Spaltenbezeichnung des Beurteilungsrasters

Die Attribute der Spalten „das Wesentliche überwiegend erfüllt“ („die nach Maßgabe des Lehrpla-
nes gestellten Anforderungen in der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der 
Durchführung der Aufgaben in den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt“), „das Wesentliche 
zur Gänze erfüllt“ („in den wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt“, „merkliche Ansätze zur Eigen-
ständigkeit“), „über das Wesentliche hinausgehend erfüllt“ („in über das Wesentliche hinausgehen-
dem Ausmaß erfüllt“, „merkliche Ansätze zur Eigenständigkeit“, „bei entsprechender Anleitung die 
Fähigkeit zur Anwendung [des] Wissens und Könnens auf [...] neuartige Aufgaben“) und „weit über 
das Wesentliche hinausgehend erfüllt“ („in weit über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß 
erfüllt“, „deutliche Eigenständigkeit“, „die Fähigkeit zur selbständigen Anwendung [des] Wissens 
und Könnens auf [...] neuartige Aufgaben“) entsprechen den Notendefinitionen der Beurteilungen 
mit „Genügend“, „Befriedigend“, „Gut“ und „Sehr gut“ in der Verordnung zur Leistungsbeurteilung 
(vgl. § 14 LBVO). Wichtig ist, dass die Beurteilung der Prüfung entsprechend dem Abschnitt 1.3 
erfolgt. 

2  Gesamtbeurteilung 

Da sowohl die von der Kandidatin / vom Kandidaten im Rahmen der Kompensationsprüfung er-
brachte Leistung als auch das Ergebnis der Klausurarbeit für die Gesamtbeurteilung herangezogen 
werden, kann die Gesamtbeurteilung nicht besser als „Befriedigend“ lauten.


